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Abend- Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. f 
21. Sitzung vom 18. Dezember. 
Präfident von Bennigſen eröffnet dit 
Sitzung um 11 Uhr. 
8 Am Miniſtertiſch mehrere Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſarien 


Tagesordnung: 

J. Verzeichniß von Petitionen, welche von Kom⸗ 
miſſtonen zur Erörterung im Plenum nicht für ge⸗ 
eignet erachtet ſind. 

Es werden 55 Petitionen dieſer Art für erle⸗ 
digt erklärt. 
II. Erſter Bericht der Gemeindekommiſſton über 


Petitionen. ’ 


‚a. Der Gemeinderath von Biedenkopf beſchwert 
ſich darüber, daß die königliche Regierung zu Wies⸗ 
baden einſeitig und ohne ſeine Zuſtimmung die Ge⸗ 
hälter dreier Kommunalförſter erhöht habe. Er bitte 
deshalb, die Staatsregierung aufzufordern, das von 
dem Gemeinderath der Stadt Biedenkopf geübte 
Recht der Selbſtbeſtimmung der Gehälter der ſtädti⸗ 
ſchen Forſtdiener anzuerkennen, demgemäß die ange⸗ 
fochtenen Verfügungen der Regierung zu Wiesbaden 
wieder aufzuheben und der letzteren anheim zu geben, 
wegen anderweiter Feſtſetzung der Forſtdienergehälter 
mit der ſtädtiſchen Gemeindevertretung in Verhand⸗ 
lung zu treten. 

Die Kommiſſion hat zwar das Verfahren der 
Regierung gemißbilligt, ebenſo hat ſich der Miniſter 
des Innern mit demſelben nicht einverſtanden erklärt, 
da die Gehaltserhöhungen aber das Bedürfniß über⸗ 
ſchreitend nicht anerkannt werden konnten, hat die 
Kommiſſton einſtimmig beſchloſſen, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Referent Abg. Lauenſtein, welcher dieſen 
Antrag zur Annahme empfiehlt, richtet zugleich an 
die Staatsregierung die Aufforderung, baldigſt im 
Wege der Geſetzgebung Vorſorge zu treffen, daß ein 
derartiges bureaukratiſches Vorgehen der kommunalen 
. künftighin nicht mehr ſtattfinden 
ann. 

Das Haus beſchließt nach dem Antrage der 
Kommiſſion. 

b. Die Grundbeſitzer und Jagdintereſſenten der 
Gemeinde Salm, Kreiſes Lüdingshauſen, beſchweren 
ſich über die Art und Weiſe, in welcher von der 
Gemeindevertretung der Beſchluß gefaßt worden ſei, 
die dortige Jagd unter der Hand zu verpachten. 
Auch hier beantragt die Kommiſſion Uebergang zur 
Tages ordnung. 

Es erhebt ſich über dieſen Gegenſtand eine 
längere Debatte, in welcher die Abgg. Windthorſt⸗ 
Bielefeld, Frhr. von Heeremann und von Koeller 
die Beſchwerde als wohlbegründet anerkennen. Sie 
knüpfen hieran die Aufforderung an die Regierung, 
durch eine Reviſton des Jagppolizeigeſetzes endlich 
Abhilfe dieſer Uebelſtände zu ſchaffen, und beſchliefßt 
das Haus auch in dem Sinne, indem es dem An⸗ 
trage des Abg. Windthorſt- Bielefeld ſich an⸗ 
fließt: In Er vägung, daß die angeregte Be⸗ 
ſchwerde in dem zu erwartenden Jagd- Polizei⸗ 
Geſetz ihre Erledigung finden verde, — geht das 
Haus über die vorliegende Petition zur Tagesord⸗ 
nung über. 

e. Die Städte Oſterode und Hildesheim pe⸗ 
titioniren um Erſtattung der Verpflegungs⸗ und Kur⸗ 
koſten für in den Ortspolizeigefängniſſen einſtweilen 
detinirte Perſonen. 

Das Haus beſchließt nach einiger Debatte die 
Ueberweiſung der Petitionen an die Staatsregierung 
zur Berückſichtigung. 

III. Erſte Berathun! der Allgemeinen Rech⸗ 
nung über den Staatshaushalt des Jahres 1875. 

Derſelbe geht an die Rechnungskommiſſion. 

IV. Zweite Berathung des Geſetzentwurfes, 
betreffend Abänderungen der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Zuſtändigkeiten des Finanzminiſters, 
des Miniſters für die Landwirthſchaft und des Mi⸗ 
niſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
in Verbindung mit dem Berichte der Budget⸗Kom⸗ 
miſſion über die dem Etat beigefügte Denkſchrift, 
betr. Aenderungen in den Geſchäftskreiſen mehrerer 
Miniſterien. 

Zur Berathung kommt zunächſt: 

Art. 1, lautend: „Die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Zuſtändigkeiten des Finanzminiſters 
werden für den Bereich der Domänen⸗ und Forſt⸗ 
Verwaltung dahin abgeändert, daß der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten an die Stelle 
des Finanzminiſters tritt.“ 


über die Zuſtändigkeiten des Miniſters für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten werden dahin ab⸗⸗ 


Die Budgetkommiſſion empfiehlt, dieſer 
tragung zuzuſtimmen. A 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow anerkemt, 
daß in Folge dieſer Uebertragung das Finanz⸗M⸗ 
niſterium ſehr beſchnitten werde. Indeſſen mie 
dem preußiſchen Finanzminiſterium für die deutſhe 
Steuerreform freie Hand gegeben, alſo eine En⸗ 
laſtung geſchaffen werden. Der Redner bedauet 
nur, daß die Staatsregierung keinen anderen Autz⸗ 
weg gefunden habe, als den vorliegenden Gejeptt- 
vorſchlag, der jedoch als ein Präjudiz nicht aufg 
faßt werden dürfe. Er und ſeine Freunde behallin 
ſich vielmehr vor, in dieſen Fragen von Fall zu Fel 
zu entſcheiden, um die Prärogative der Krone M 
ſchützen. ei 

Abg. Freiherr v. Zedlitz ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an, worauf das Haus den Ar 
tikel I. mit dem Antrage der Budget⸗Kommiſſtos 
annimmt. 

Art. II. lautet: Die geſetzlichen Beftimmungen 


Ai: 
Uekr- 


geändert, daß in Beziehung auf die Handels- und 


Gewerbe⸗Angelegenheiten der Miniſter für Handel 
und Gewerbe, im Uebrigen der Miniſter der öffent⸗ 


lichen Arbeiten an die Stelle deſſelben tritt 


lung zuzuſtimmen. 
Außerdem beantragt die Budget⸗Kommiſſion; 


der Aufſichtsrechte über das preußiſche Eiſenbahn⸗ 
weſen auf das Reich baldigſt herbeizuführen. 

(Die Frage des techniſchen Unterrichtsweſens 
hat ſich die Kommiſſion zu behandeln noch vorbe⸗ 
halten.) j 

Abg. Berger (Witten) hatte den Antrag 
geſtellt: die Privateiſenbahnen bei dem Mimiſtertum 
für Handel und Gewerbe zu belaſſen, zieht aber 
ſeinen Antrag wieder zurück, weil der Antrag der 
Budget⸗Kommiſſtion noch weiter gehe. Er ſpreche 
nur noch den Wunſch aus, die Staatsregierung 
möchte recht bald den Uebergang der Aufſicht des 
Privat⸗Eiſenbahnweſens auf das Reich herbeiführen. 

Abg. Windthorſt⸗ Meppen: Dem An 
trag auf Abzweigung der Domainen und Forſten 
habe er ſehr gern zugeſtimmt, nachdem der aktive 
Finanzminiſter ſich mit dieſer Trennung gleichfalls 
einverſtanden erklärt hat. In Beziehung auf dieſes 
Miniſterium könne er dagegen den Anſchauungen 
der Regierung nicht beitreten. Im Früdjagre habe 
die Regierung ein eigenes Eiſenbahn⸗Miniſterium 
errichten wollen. Heute finde ſie das nicht mehr 
für zweckmäßig. Dieſes Schwanken in den An⸗ 
ſchauungen der Regierung in ſo kurzer Friſt ſei ein 
Beweis dafür, daß die Frage, wie das Miniftertum 
zu geſtalten ſei, noch nicht reif iſt. So lange man 
nicht genau wiſſe, wie es in Zukunft mit den Ei⸗ 
ſenbahn⸗Angelegenheiten ſein werde, könne man ſich 
nicht mit dieſem Vorſchlage einverſtanden erklären. 
Durch die Unklarheit, die über dem Eiſenbahnweſen 
noch immer ruht, müſſe daſſelbe aufs ſchwerſte be⸗ 
einträchtigt werden. Daneben halte er eine Abſon⸗ 
derung namentlich der Handels angelegenheiten kei⸗ 
neswegs für zweckmäßig, ſchon deshalb nicht, weil 
der Eiſenbahnbetrieb ſehr ſcharf in den Handelsbe⸗ 
trieb eingreift. Auch glaube er nicht, daß das 
Reich mit dem Vorſchlag, das Handelsminiſterium 
auf den Präſidenten des Reichskanzleramts zu über⸗ 
tragen, ſo ohne Weiteres einverſtanden ſein werde. 
Auch ſei er überraſcht, daß die Regierung ſo ohne 
jede Abmachungen mit den deutſchen Regierungen 
mit dieſem Vorſchlage kommt, der dahin geht, daß 
ein umfangreiches neues Reſſort in die and eines 
preußiſchen Funktionärs gelegt werden ſolle. Er 
glaube, daß man es auch hier mit einem Produkt 
der überſtürzenden Einheitsbeſtrebungen zu thun habe, 
welches das Vertrauen zu Preußen im Reiche nicht 
erhöhen wird. Er werde deshalb gegen dieſe Tren⸗ 
nung ſtimmen, denn er halte es für richtiger, das 
Handelsminiſterium in ſeinem jetzigen Beſtande be⸗ 
ſtehen zu laſſen, bis das Schickſal über das Eiſen⸗ 
bahnweſen entſchieden ſein werde. 

Abg. v. Wedell⸗Malchsw ſteht auf 
dem entgegengeſetzten Standpunkt wie der Vorred⸗ 
ner. Es ſei die hier vorgeſchlagene Trennung durch⸗ 
aus nothwendig und ſachlich begründet und ſei nur 
zu bedauern, daß dieſelbe nicht ſchon früher ſtatt⸗ 
gefunden habe. Auch könne darüber gar kein Zwei⸗ 
fel beſtehen, daß ſowohl die Bundesregierungen wie 
der Reichstag ſich mit der Uebertragung der Han⸗ 
delsangelegenheiten auf den Präſidenten des Reichs⸗ 


Dionnerſtag, den 19. Dezember 1878. 


kanzler - Amtes einverſtanden erklären werden, 
denn dieſe Zuſammenlegung der Geſchäfte liege viel 
mehr im Intereſſe des Reichs als in dem Preußens. 
Er halte dieſen Vorſchlag der Staatsregierung für 
einen glücklichen und heilfamen und deshalb bitte 
er um Zuſtimmung deſſelben 

Abg. Freiherr v. Heeremann iſt entſchte⸗ 
den entgegengeſetzter Meinung. Die Staatsregie⸗ 
rung habe für dieſe Theilung materielle Gründe 
nicht angegeben. Es ſei nothwendig, daß das 
Eiſenbahnweſen mit den Handelsangelegenheiten ver⸗ 
bunden bleibe und für das föderative Element des 
Reſches bezw. der Bundesſtaaten ſei es befriedi⸗ 
gender und Vertrauen erweckender, wenn der Präſt⸗ 


dent des Reichskanzleramtes nicht preußiſcher Han⸗ 


dels miniſter wird. Das Moment der bundesſtaat⸗ 
lichen Behandlung werde ganz entſchieden durch 
dieſe Uebertragung geſtört. Das Beiſpiel des Aus⸗ 


wärtigen Miniſters paſſe gar nicht, denn dieſer 


habe das ganze Reich zu vertreten, nicht nur 
Preußen. 9 
Abg. Rickert widerlegt die Vorredner mit 
dem Hinweis auf die Denkſchrift der Staatsregle⸗ 
zung und den Bericht der Budget ⸗Kommiſſton: 


Wenn gegen dieſe Theile der Miniſterien auch die 
Geldfrage hervorgehoben worden, ſo dürfe das nicht 
Die Budgetkommiſſion beantragt, dieſer Thei⸗ 
ſei auch preußiſcher Miniſter, aber er jet bis jetzt 
tin ſolcher ohne Arbeit geweſen und ſolle nun⸗ 
die Staatsregierung aufzufordern, die Uebertragung] mehr die erforderliche Unterlage bekommen. 
dieſer Redner glaubt en keinen Widerſpruch des 


B 


abſchrecken. Der Präfivent des Reichskanzleramtes 


Auch 


eichstages, im Gegentheil, er hofft, daß der Bun⸗ 
erath und der Reichstag dieſe Uebertragung der 
kſentlich prakliſchen Aufgaben der Handels⸗ und 
gewerbe⸗Angelegenheiten zu den bis jetzt lediglich 
pretiſchen des Rechts unit Freuden begrüßen 
ben. g 8 — ar 
Handels miniſter May bach erklärt, daß nach 
der eingehenden Bekämpfung der Gegner ihm nur 
noch wenig zu ſagen übrig bleibe. In dem Be⸗ 
richt der Budget⸗Kommiſſion ſei die Theilungsfrage 
eingehend behandelt und als nothwendig anerkannt. 
Im Handelsminiſtertum ſei eine jo große Menge 
ſich widerſtrebender Gegenſtände zu behandeln, daß 
man zwei, drei Miniſterien daraus wohl bilden 
könnte. Mit Gewiſſenhaftigkeit und Erſprießlichkeit 
könne ein einzelner Mann auf die Dauer dieſe 
Menge der Geſchäfte nicht verwalten. Die Ge⸗ 
fchäfte müßten darunter leiden. Wenn ſich, meint 
der Miniſter, Jemand freiwillig entſchlteße, einen 
Theil ſeines Reſſorts, ſeines Einfluſſes abzugeben — 
dann ſei der Moment des dringendſten Bedürfniſſes 
ſicherlich gekommen. Der Miniſter rekapftulirt die 
in der Denkſchrift angeführten Arbeits Nummern, 
an 250 neue Sachen gingen täglich durch ſeine 
Hand, das ſei zu viel, da müſſe Abhülfe geſchaffen 
werden. Die Staatsregierung ſei zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß auf dem vorgeſchlagenen Wige 
die beſte Abhülfe geſchaffen werde. Man könnte 
freilich das Berg- oder das Bauweſen ablöſen; 
allein dieſe Trennung wäre nicht ſo praktiſch, als 
die vorgeſchlagene. Es ſei nach eingehender Erör⸗ 
terung nur übrig geblieben, Handel und Gewerbe 
abzulöſen, da doch der Schwerpunkt dafür im Reiche 
liege. Die preußiſche Regierung habe in dieſer 
Beziehung nur zu unterſtüzen. Das Handels- 
Miniſterium werde nunmehr in eine praktiſche 
Verbindung gebracht mit den Intereſſen des Staa⸗ 
tes und des Reiches. Das Bedenken, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſich gegen dieſe Perſonal⸗ 
Union erklären könnten, theile die Staatsregierung 
nicht. 

Abg. Prof. Hänel erklärt ſich ſehr entſchleden 
gegen die Vorlage, für welche die königliche Staats⸗ 
regierung ebenſo wenig, als heute Miniſter Maybach 
ſtichhaltige Gründe angegeben hätte. Der Juhalt 
der Vorlage bilde die Bedingung des Eintritts de. 
Miniſters Maybach in fein Amt. Der Plan ſtamme 
vom Miniſterpräſidenten. Mit der Vorlage würde 
gar nichts erreicht werden, ſie werde keine Abhilfe 
ſchaffen; ſie ſtelle nur eine ſogenannte kleine Ab⸗ 
machung dar, ſie ſei eine Verlegenheitsmaßregel ohne 
organiſchen Gehalt, ohne Dauer. 


antragen. . 


Miniſterialdirektor Dr. Jacobi wendet ſch 


ſonders den Gedanken, als ſei die Vorlage eine 


gegen die letzteren Ausführungen und bekämpft be⸗ 


Verlegenheitsmaßregel. Er wendet ſich ſodann gegen 


die Ausführungen des Abg. Windthorſt, der in der 


Schon in den 
nächſten Jahren werde eine beſſere Einſicht Platz 
greifen, und man werde neue Organiſationen be⸗ 


Haltung der Staatsregierung ein Schwanken er⸗ 


blickt hat und von der Staatsregierung im näch⸗ 
ſten Jahre eine andere, beſſer motivirte Vorlage 
fordert. Die Vorlage ſei hinreichend motivirt. 

Abg. Stenzel erklärt ſich ebenfalls für die 
Vorlage aus dem Grunde, weil das in Rede ſte⸗ 
hende Miniſterium überlaſtet ſei. 

Abg. Windthorſt⸗ Meppen bleibt auf ſei⸗ 
nem früheren Standpunkt ſtehen. Er iſt der Mei⸗ 
nung, daß die Erörterung über dieſe Frage überhaupt 
nicht in dieſes Haus gehört. 

Abg. Miquel hält die Intereſſen des Reichs 
in dieſer Vorlage für durchaus gewahrt. Er be⸗ 
ſtreitet, daß die Handelsintereſſen des Reichs durch 
Preußen annektirt werden ſollen, im Gegentheil die 
Rechte des Reichs werden noch verſtärkt. 

Nachdem noch Abg. Hänel ſich gegen die 
Ausführungen des Vorredners gewendet, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen und Artikel II. und ebenſo 
Art. III. der Vorlage genehmigt. 

Es folgt die Berathung über die Reſolution 
der Budget⸗Kommiſſton. 

Abg. Windthorſt⸗ Meppen erklärt ſich 
gegen dieſelbe. Mit derſelben werde beabſichtigt, die 
Kompelenz des Reichs in Bezug auf das Aufſichts⸗ 
recht über die Privateiſenbahnen zu erweitern. So 
lange die Frage über das Eiſenbahnweſen nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, wolle er aber an dem jetzigen Zuſtande 
nichts geändert wiſſen. 

Handels - Minifer Maybach: Wenn das 
hohe Haus der Reſolution zuflimmt, jo wird es 
denſelben Standpunkt behaupten, den es im Jahre 
1876 und ſeitdem immer eingenommen hat. Na- 
mens der Staatsregierung habe ich zu erklären, daß 
dieſelbe der Reſolution beitreten wird. Es iſt das 


Bedürfaiß anerkannt, daß das Aufſichtsweſen über 


die Eiſenbahnen auf denjenigen Faktor überzugehen 
hat, dem es von Rechts wegen gebührt und das iſt 
das Reich. Ob die preußtſchen Staatsbahnen auf 
das Reich übergehen werden oder nicht, iſt in Be⸗ 
zug auf die Entſcheidung über das Aufſichtsrecht 
vollſtändig gleichgültig. Wir werden uns mit un⸗ 
ſeren Staatsbahnen ebenſo der Reichsauſſicht unter⸗ 
werfen, wie das die Privatbahnen thun werden. 
Wie ſind auch ebenſo der Meinung, daß, wie ſich 
auch das Staatsbahnweſen geſtalten werde, wir 
im Reiche doch nach immer Privat⸗Bahnen haben 
werden. 2 | 

Abg. Miquel erklärt ſich ebenfalls für die 
Reſolution Es ſei überhaupt erforderlich, daß das 
Reich feſten Fuß faſſe, ſonſt komme man um keinen 
Schritt in der Eiſenbahnfrage vorwärts. Redner 
hat die Ueberzeugung, daß, nachdem Handel 
und Gewerbe auf das Reich übergegangen, die Eiſen⸗ 
bahnen bald nachfolgen würden. Redner wünſcht 
dies entſchieden. 

Abg. vou Wedell⸗ Malchow erklärt, 
daß er ſich gegen die Reſolution habe einſchreiben 
laſſen, weil ihm der Inhalt etwas zweifelhaft er⸗ 
ſchienen ſei. Nach der Erklärung des Miniſters 
werde er für dieſelbe ſtimmen. 

Abg. Richter (Hagen) erklärt fi mit der 
Reſolution einverſtanden, verwahrt ſich aber dagegen, 
daß, indem er und ſeine Freunde dafür ſtimmen, 
dies unter der Rubrik „Reichs⸗Eiſenbahngeſetz““ ge- 
ſchehe. Es könne dies leicht ein Geſetz ſein, das 
fish weſentlich von dem unterſcheidet, was ey und 
ſeine Partet darunter verſteht. Er würde einem 
Geſetentwurfe feine Zuſtimmung verſagen müſſen, 
welcher die Selbſtſtändigkeit der Privatbahnen ſo 
weit beſchränkt, daß dieſelben nicht einmal über 


die Verzinſung des Privat⸗Kapitals zu befinden 


hätten. 
Miniſter Maybach iſt perſönlich 


geſetzs. Wenn der Vorredner beteits heute einen 
Geſetzentwurf abfällig kritiſirt, den er noch gar nich 


kennt, fo erinnert das doch ſehr an den Ausſpruch: 


Ich kenne zwar die Abſichten der Regierung nicht, 


aber ich mißbillige fie. f A 
‚Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Re⸗ 
ſolution genehmigt. 8 
Hierauf vertagt ſich das Haus. Be 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 
ſetzung der Etatberathung. 2 
Schluß 41 Uhr. 


Deutſchlaud. 


n Perlin, 18. Dezember. Der Bundesrath 


halt morgen wieder eine Sitzung. Auf der Tages⸗ 


** 


Tagesordnung: Kleine Vorlagen und Fort⸗ 


für daͤs 


Zuſtandekommen eines rationellen Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 


En 


ordnung derſelben ſtehen an Vorlagen der 
einer Gebührenordnung für Rechtsanwalte und der 
Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn, ferner ein 
Antrag der betreffenden Ausſchüſſe bezüglich der Aus⸗ 
führungsvorſchriften zum Spielkartenſtempelgeſetz, ſo⸗ 
wie Berichte über den Abſchluß einer Uebereinkunft 
mit Großbritannien wegen Hülfsleiſtung bel Ergrei⸗ 
fung von Deſerteuren der Handelsmarine, über die 
Schiffsvermeſſung für die Fahrt durch den Suez⸗ 
kanal und über die Vorlage, betreffend die Aufſtel⸗ 
lang von Normen für die Regelung des Dienſtes 
der nach Maßgabe des $ 139 b der Gewerbeordnung 
anzuſtellenden Aufſichtsbeamten. 1 

Die auf Grund des Bundesrathsbeſchluſſes vom 
22. November 1877 maßgebenden Beſtimmungen 
über die jährlichen montanſtatiſchen Aufnahmen ſind 
vom K. ſtatiſtiſchen Amt bei der Aufftelung über 
die Produktion der Bergwerke, Salinen und Hütten 
im deutſchen Reiche für das Jahr 1877 in An- 
wendung gekommen. Dieſe Auſſtellung liegt im 
Oktoberheft der Monatshefte des ſtatiſtiſchen Amtes 


vor; ſie giebt einen klaren Ueberblick über die Berg⸗ 


werksthätigkeit während des letztvergangenen Jahres 
und verbreitet ſich über die Produktion der Berg⸗ 
werke, Gewinnung von Salzen aus wäſſriger Lö⸗ 
fung, Hüttenproduktion, Verarbeitung des Roheiſens 
u. ſ. w. a 


w. 

Nach dem für die erſte Hälſte des Monats 
Dezember aufgeſtellten Nachweis über die Bewegung 
der Schiffe der deutſchen Marine waren außerhalb 
der heimiſchen Gewäſſer die Schiffe: Ariadne, Bis⸗ 
marck, Freya, Hanſa, Leipzig, Luiſe, Nymphe, Prinz 
Adalbert, die Kanonenboote Albatroß, Komet, Cy⸗ 
(top, Wolf und der Aviſo Pommeranta. 

Rach einer für das Etatsjahr 1877 78 auf- 
geſtellten Nachweiſung über die Schulbildung der in 
die deutſche Armee und Marine eingeſtellten Mann⸗ 
ſchaften wurden in demſelben überhaupt an Rekru⸗ 
ten aufgenommen 142,957, davon aus Preußen 
87,556. Von tönen waren mit Schulbildung 
140,481, ohne Schulbildung 2476, welches einen 
Prozentſatz von 1,73 ergiebt gegen 2,12 Prozent 
im Jahre 1876 — 77 und 2,37 Prozent im Jahre 


1875 76. 
Ausland. 

Paris, 17. Dezember. Die im engliſchen 
Parlament erfolgte Dementirung der Nachricht, daß 
Alexandrette an die Engländer abgetreten werden 
ſoll, hat noch nicht genügt, die hieſigen chauviniſti⸗ 
ſchen Blätter zur Einſtellung der heftigen Kampagne 
gegen England zu veranlaſſen. Das erklärt ſich 
auch dadurch, daß die Gambetta feindſeligen radl⸗ 
kalen und konſervativen Blätter die Gelegenheit be⸗ 
nutzen wollen, um die öffentliche Meinung gegen 
die von Gambetta geträumte Politik einer Allianz 
mit England aufzuheben. Fürſt Hohenlohe wird ſich 


Eude der Woche nach München begeben, um das 


Chriſtfeſt im Kreiſe ſeiner Familie zuzubringen. Der 
deutſche Botſchafter wird aber noch vor Ende des 
Monats nach Paris zurückkehren. Der Marſchall 
Mac Mahon erhielt vom Großherzog von Weimar 
das Großkreuz des Falkenordens. 


Paris, Dezember. Eine offiziöſe, den 
Blättern m. Note beſagt, daß alle Gerücht 
betreffs engl; Frolelte zur Erwerbung eines oder 
mehrerer P. ber heiſchen Küſte durchaus grund- 
los ſeien; weber von der B ſetzung Alexan⸗ 
dieitas noch zend eier anderen Gebietser⸗ 


werbung dure Tagland die Rede. 


Drouinmzielles. 

Stettin, 19. Dezember. Geſtern Abend ſind 
noch die Dampfer „Moscau“, „Suſanne“ und 
»Albau-Packet“, mit Getreide und Gütern beladen, 
von Swinemünde, ſowie Dampfer „Arthur“, wel⸗ 
cher in Züllchow entlöſcht, im hieſtgen Hafen einge⸗ 
troffen. Erſtere deei Dampfer trafen im Haff be⸗ 
reits Eis in der Stärke von 4 bis 5 Zoll an, 
hauptſächlich war ihrer Fahrt dasjenige Eis hinder⸗ 
lich, welches ſich an verſchiedenen Stellen in grö⸗ 
ßeren Mengen zuſammengeſchoben hatte, indeſſen ge- 
lang die Ueberwindung aller Hinderniſſe ohne Nach⸗ 
theile. Es wird auch noch die Ankunft einiger 
grüßeren engliſchen Dampfer hierſelbſt erwartet. 

— Zur Abhaltung von „Prüfungen 
für Handarbeitslehrerinnen“ wird 
bierfelbft eine Kommiſſton gebildet. Dieſelbe be⸗ 
keit: 1) aus einem Kommiſſarius dis königlichen 
Provinzial-Schul⸗Kollegiums als Vorſitzenden; 2) 
aus einem Kommiſſarius der königlichen Regierung; 
3) aus dem Dirigenten einer höheren Töchterſchule 
und 4) aus zwei Handarbeilslehrerinnen. Zu der 
Prüfung werden zugelaſſen: Bewerberinnen, welche 
bereiia vie Befähigung zur Ertheilung von Schul⸗ 
unterricht vorſchriftsmäßig nachgewleſen haben; ſon⸗ 
ſtige Bewerberinnen, wenn fie eine ausreichende 
Schulbildung nachweiſen und das 18. Lebens jahr 
vollenden haben. Die Prüfung wird jährlich ein⸗ 
mal und zwar im Anſchluß an die im Frühlahre 
hier ſtattfindende Prüfung von Lehrerinnen an Mäd⸗ 
chenſchulen abgehalten. Die Anmeldung muß ſpä⸗ 
teſtens 4 Wochen vor dem Prüfungstermine bei der 
königlichen Regierung erfolgen. Der Meldung ſind 
beizufügen: der Geburtsſchein, de: ſelbſtgefertigte Le⸗ 
benslauf, ein Geſundheitsatteſt, ein Zeugniß über 
die von der Bewerberin erworbene Schul⸗ bezw. 
Lehrerinnenbildung, ein Zeugniß über die in der 
Aufertigung weiblicher Handarbeiten erlangte Aus⸗ 
bildung und bei Lehrerinnen auch über die bisherige 
Wirkſamkeit ein amtliches Führungsatteſt. Die 
Prüfung iſt eine praktiſche und theoretiſche. Bei 
der praktiſchen Prüfung haben die Bewerberinnen: 
tine Probelektion in einer Schulklaſſe zu halten, 
eine Probe ihrer techniſchen Fertigkeit in weiblichen 
Handarbeiten abzulegen. Die theoretiſche Prüfung 
bezleht ſich: bei ſämmtlichen Bewerberinnen auf Zweck 
and Ziel und den geſammten ſchulmäßigen Betrieb 
des Handarbeitsunterrichts ſowie auch die einſchlä⸗ 


twurf gige Literatur, auf die Kenutniß der wichtigſten Re⸗ 


geln der Schuldisziplin, wobei zugleich ermittelt 


werden ſoll, ob die Bewerberinnen im richtigen und 


gewandten Gebrauche der Mutterſprache geübt ſind. 
Diejenigen Bewerberinnen, welche die Prüfungen 
beſtanden baben, erhalten ein Befähigungs⸗Zeug⸗ 
niß. Jede Bewerberin hat beim Beginne der 
Prüfung eine Prüfungsgebühr von 5 Mk. zu ent⸗ 
richten. 1 

— Vergleichende Zuſammenſtellung der Be⸗ 
triebs⸗Einnahmen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
I. Stammbahn (Berlin- Stettin- Stargard, Ebers⸗ 
walde-Srankfurt a. O., Angermünde⸗Freienwalde a. 
O., Ducherow⸗Swinemünde und Paſewalk⸗ preußiſch⸗ 
mecklenburgiſche Landesgrenze. — 348 Kilometer.) 
Einnahme im Monat November 1878 752,913 M., 
im Monat November 1877 849,558 M., mithin 
im Monat November 1878 weniger 96,645 M., 
überhaupt im Jahre 1878 gegen 1877 weniger 
827,230 M. II. Vorpommerſche Zweigbahnen (An⸗ 
germünde⸗Stralſund, Stettin⸗Paſewalk, Züſſow⸗Wol⸗ 
gaſt). Einnahme im Monat November 1878 192,638 
M., im Monat November 1877 220,276 M., mit⸗ 
hin im Monat Novbr. 1878 weniger 27,638 M., 
überhaupt im Jahre 1878 gegen 1877 weniger 
293,550 M. III. Angermünde⸗Schwedter Bahn, 
deren Betrieb die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung leitet. Einnahme im Monat Novbr. 1878 
8158 M., im Monat November 1877 9434 M., 
mithin im Monat Nov. 1878 weniger 1276 M., 
überhaupt im Jahre 1878 gegen 1877 weniger 
10,617 Mark. i 

Neuſtettin, 18. Dezember. Geſtern Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr iſt der königliche Kreisphyſtkus, Herr 
Santtätsrath Dr. Litten, nach einer langjährl⸗ 
gen, ſegensreichen Wirkſamkeit im dieſſeitigen Kreiſe 
aus dem Leben geſchleden. 


Stadt: Theater. 

Zur Gedächtnißfeter L. van Beethoven's: „Fl⸗ 
delio“. Große Oper in zwei Akten von L. 
van Beethoven. 

Die am letzten Dienſtag zur Gedächtnißfeler 
unſeres größten deutſchen Tondichters, Ludwig van 
Beethoven, veranſtaltete Aufführung des „Fidelio“ 
wurde in des Wortes edelſter Bedeutung zu einer 
Glanz⸗ und Feſt⸗Vorſtellung. Selten dürfte die 
herrliche Oper in jo vorzüglich künſtleriſcher Vollen⸗ 
dung über die Bretter unſeres Theaters gegangen 
fein, wie dies Mal. Frl. Rah é ſang die „Leo⸗ 
nore.“ Wir ſagen nicht zu viel, wenn wir dieſe 
Leiſtung — vielleicht ihre beſte — nach jeder Seite 
hin für muſterhaft und beſtrickend erklären. Sie 
wußte das heldenmüthige, ſich zärtlich hingebende 
Wetb mit dem edlen reinen Charakter durch ihre 
tadelloſe Darstellung zu einer bewundtrungswürdi⸗ 
gen Höhe zu erheben und verlieh ihrer ſchauſpiele⸗ 
riſchen Leiſtung durch ihren entzückenden, ja über⸗ 
wältigenden Geſangsvortrag eine Glorie, die ſelbſt 
der fallende Vorhang nicht zu zerthel en vermochte. 
Es erhob ſich denn auch nach der bis in's Detail 
wirkungsvoll und ergleifend vorgetragenen großen 
Arie: „Abſcheulicher, wo eilſt Du hin“, ein ein⸗ 
müthiger, ſtürmiſcher Applaus. Ebenſo vollendet 
kamen die Duette mit Rocco: „Nur hurtig fort 
und friſch gegraben“ und mit Floreſtan: „O na⸗ 
menloje Freude“ zum Vortrag. Gleich Fri. Rahe 
leiſtete Herr Ruffeni als „Kerkermeiſter“ Vor⸗ 
zügliches. Der vollendete Geſang des Liedes: „Hat 
man nicht auch Geld brineben“ trug auch ihm die 
wohlverdiente allgemeine Anerkennung ein. Herr v. 
Bongardt ließ den „Pizarro“, wie im Spiel jo 
auch im Geſang, mit einer Wucht und Kraft auf⸗ 
treten, daß man faſt von einer Verſchwendung der 
Stimmmittel zu ſprechen, berechtigt iſt. Ausgezeich⸗ 
net disponirt löſte er ſetne Aufgabe vortrefflich. Den 
Vorgenannten ſtanden mit vielem Glück zur Seite 
Frl. Ern ſt (Marzelline), Herr Geift (Jaquinao) 
und Herr Grußendorf (Floreſtan). Die flim- 
mungsvollen Chöre der Gefangenen kamen in ſau⸗ 
berer Ausführung zu Gehör. Einen Hauptantheil 
an dem großen Erfolg der Oper fällt wohl dem 
Kapellmeiſter Herrn Kriebel zu, der mit eifernem 
Fleiß und großer Liebe und Ausdautr ſich der 
mehrfachen Proben unterzogen hat. Auch für den 
gelungenen Vortrag der „Großen Ouverture in C- 
dur Nr. 3“ gebührt ihm Lob und Dank. Eine 
baldige Wiederholung der Oper dürfte in ſicherer 
Ausſicht chen und rathen wir zu dem Beſuch der⸗ 
ſelben dringend an. 85 

Der „Fidelto“⸗Aufführung folgte am Mittwoch 
Raimunds hübſches „romantiſch⸗komiſches Zauber⸗ 
ſpiel“: Der Alpenkönig und der Menſchenfeind. 
Beide Vorſtellungen hatten darin ein gleiches Schick 
ſal, daß He ſich vor faſt leeren Häuſern ab⸗ 
ſpielten. 

Der ſ. Z. gern geſehene Schauſpieler Rai⸗ 
mund, der ſich ſelbſt das Leben nahm, weil ihm 
zur Heilung ſeiner grenzenloſen Hypochondrie von 
einem Wiener Arzte als einziges Mittel anempfohlen 
wurde, in's Theater zu gehen, wenn der berühmte 
Komiker Raimund — alſo er ſelbſt — ſpiele, hat 
die Literatur mit einer Reihe höchſt gelungener 
Zaubermärchen bereichert. Das bekannteſte von 
ihnen iſt wohl „Der Verſchwender“. Aber auch 
„Der Alpenkönig und der Menſchenfeind“ war ein 
gern geſehenes Stück und wird mit Unrecht vom 
Repertoire entfernt. Die Darſtellung war recht 
brav. In erſter Reihe verdienen lobend genannt 
zu werden die Herren Richter (Herr von Rappel⸗ 


zu zollt. Sie trat als „Salchen zum erſten 
Male ı einer etwas ſelbſtſtändigereu Rolle vor 
unſere ugen und löſte ſolche recht geſchickt. Eben⸗ 
ſo wuß Frl. Richter ſich mit ihrer Partie als 
Koͤchin hübſch abzufinden. Sie „ſchwäbelte“ aller⸗ 
liebſt. ie Regie war vorzüglich und zeichnete ſich 
beſonds die große Familienſcene in der Hütte des 
Kohleprenners Glühwurm durch treffende Natürlich ⸗ 
keit as. Die Dekorationen waren reich und 


prächh. 


finden die geistreichen Reflextonen ihre Anknüpfungs 
punkte, und lebendige, ſpannende. Situationen ver⸗ 
mitteln den Gedankengang, einen logiſchen Zuſam⸗ 
menhang. — Und zu welchem Reſultate kommt der 
Dichter? „Die Liebe iſt das Licht der Welt, der 
Urquell der Gerechtigkeit“ ſo verkündet er in „San⸗ 
tins“ mit warmer, poetiſcher Beredtſamkeit und einem 
plaſtiſchen Geſtaltungsvermögen, das deutlich Zeug ⸗ 
Iniß iſt für Max von Schlaegel's hervorragende gei- 
| Vermifodte i ſtige Kraft. „ 

I Belohnung einer dle That Die „Ba-| v. Hüllen, das Gefängnipweien in Preußen. 
triotthe Geſellſchaft“ in Hamburg hat dieſer Tage 


Berlin, im Selbſtverlage des Verfaſſers, Molken⸗ 
dem Matrojen Heiſe für eine That aufopferungs⸗ 
volla Muthes die goldene Medaille ertheilt. Der 


markt 1. Der Verfaſſer, ein genauer Kenner des 
preußiſchen Gefängnißweſens, enlwickelt die Gefah⸗ 
Fall der zu dieſer Auszeichnung Beranlaffung gab, ren, welche die jetzige Milde der Strafen mit fi 
war folgender: Vor der Nordweſtküſte von Auſtra⸗ 
lien liegt die flache Inſel Browſe Island, von 


bringt und wie ſie zu der immer mehr hervortreten ⸗ 
eine Korallenriff umgeben. Vor und hinter dem 


den Verwilderung der Sitten nothwendig führen 
muß. Wir können dem geehrten Verfaſſer nur 
Riſ tiefes Waſſer, die Brandung der oceaniſchen 
Wie feht auf dem Riff. Dort befanden ſich 


voll beiſtimmen und empfehlen das Buch unſe ten 
an 3. März 1878 vier Schiffe, um Guano zu 


geehrten Leſern. 
Das neue Neichs⸗Geſetz gegen die gemeinge- 
larn, als ein Sturm aus Nordoſt ſich erhob. 
Ehes der Schiffe riß von den Ankern los, trieb auf 


fährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie liegt 
ds Riff, wurde von den Wellen hinübergeſchleudert 


ud war wieder in tiefem Waſſer, alſo geborgen. 
En zweites, das Vollſchiff „Matterhorn“ von Ham⸗ 


vor. Beigegeben ſind derſelben ein Abdruck der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Hülfskaſſen⸗Geſetze. 5 


uns in einer handlichen, aus dem Verlage von Gu - 
ſtav Hempel in Berlin hervorgegangenen Ausgabe 


die ungefähren Umriſſe des Schiffes und hörte die 


birg mit einer Bemannung von 22 Perſonen 
bach in einer ſehr ſchweren Böe Nachts 1 Uhr 
Ne Ankerketten und ward auf das Riff ge 
vorfen, wo die Wellen es bald zerſchlagen mußten. 
Als ſein Nothſignal, das Blaulicht, erſchien, bemerkte 
nan von der zwei Schiffslängen entfernten Bark 
„Flora“ (von Blankeneſe) die ſchreckliche Situation 
des ſchräge in der Brandung liegenden Schiffes. 
Als das Licht verloſchen war, ſah man nur noch 


Hülferufe und das ſchreckliche Krachen. Obwohl der 
Kapitän der „Flora“ abrieth, forderte doch der 
Matroſe Karl Friedrich Auguſt Heiſe aus Heinholtz 
bei Hannoder muthige Leute auf, fie möchten ihm 
helfen, ein Boot klar zu machen. Der Steuermann 
Theodor Peterſen aus Bliſchendorf auf Fehmarn, 
der Matrsſe Wilhelm Kruſe aus Elmshorn, der 
Matroſe Jasper Harders aus Huje in Dithmarſchen, 
der Leichtmatroſe Thomas Hede aus Hadersleben 
ſchloſſen ſich ihm an. Alle fünf waren unverheira- 
thet. Sie ſetzten ihre Schaluppe aus, gelangten 
auch zum „Matterhorn“ nahmen fünf zu ſich in's 
Boot und kamen glücklich vom Heck des Schiffes 
ab. Da aber traf ſie eine Querſee und ſchlug das 
Boot um. Von allen Inſaſſen deſſelben rettete ſich 
nur ein Mann vom „Matterhorn“, welcher ſchwim⸗ 
mend zu dem ſchwediſchen Schiffe „Ehrensvärd“ ge⸗ 
langte, und außer ihm Heiſe, dem es gleichfalls 
durch Schwimmen glückte, die „Flora“ wieder zu er⸗ 
reichen. Das Schiff „Matterhorn“ zerſchellte dar⸗ 
auf. Von den 22 Mann, die es getragen hatte, 
wurden noch 3 vom „Ehrensvärd“, der bei Tages⸗ 
anbruch ein Boot ausſetzte, auf den Trümmern hei- 
bend gefunden und aufgeſiſcht — die anderen wa⸗ 
ren ertrunken Stellt man ſich vor, daß die Män⸗ 


ner der „Flora“ in ſtockfinſterer Nacht im offenen 


Boot ſich in die Verderben drohende Brandung hin⸗ 
einwagten, jo muß ihre That als eine bewunde⸗ 
rungswerthe erſcheinen. Sie hatten wenig Erfolg, 
aber von ihnen ſelbſt auch kebrte nur Einer zurück, 
um perſönlich ein Zeichen der Anerkennung zu em⸗ 
pfangen. Den anderen, die auf dem Grunde des 
Meeres liegen, kann nur noch dieſe Auszeichnung 
zu Theil werden, daß ihre Namen verzeichnet wer⸗ 
den, ihrem Gedächtniß, den Ihrigen und ihrer 
Heimath zur Ehre. 

— In der Todtenkapelle des Neapeler Fried⸗ 
hofes iſt, wie dem Mailänder „Pungolo“ aus die⸗ 
ſer Stadt geſchrieben wird, eine Bahre beigeſetzt, auf 


welcher, Tag und Nacht von vier Dienern bewacht 


und ab und zu von einem troſtloſen Vater beſucht, 
der Körper eines jungen Mädchens, des Fräuleins 
de Luca, ruht. Von einem Gehirnſchlage getroffen, 
gab die an dieſem unheimlichen Ort Gebettete eines 
Tages plötzlich kein Lebenszeichen mehr von ſich. 
Das Herz ſtand ſtill, und die Pulſe ſchlugen nicht 
mehr, aber obſchon bereits ſechs Tage verfloſſen 
ſind, ſeit ſich dies ereignete, bewahrt der Körper 
bisher noch immer ſeine frühere Friſche und Farbe, 
und von einer beginnenden Fäulaiß des Fleiſches 
iſt vorerſt nicht die geringſte Spur zu entdecken. 
Einige Aerzte erſten Ranges ſind berufen worden, 
aber das Urtheil derſelben lautet verſchieden. Ein 
Theil der Doktoren hält das arme Mädchen für 
wirklich todt, andere dagegen ſchließen die Möglich⸗ 
keit eines Scheintodes in Folge eines zwar ſehr ſel⸗ 
tenen, aber nicht neuen Folles von Katalepſie nicht 
aus, wiewohl ſich ſelbſt nach Oeffnung der Venen 
kein Blut zeigte und die Eirkulation demnach auf- 
gehört hat. 


Liter ariſches. 


Handelsber icht. 


Berlin, 16. Dezember. (Bericht über Butter 
und Eier von I!. Bergſon und Alfred Orgler.) 


Ueber das Geſchaft in vergangener Woche iR 


wenig Neues zu berichten. Die Nachfrage nach 
friſcher Waare hat ſich in Folge des Bedarfs zum 


Weihnachtsfeſt noch ges eigert und reichten die re⸗ 
lativ kleinen Zuſuhren nicht aus. Die Läger mit 
Standwaare haben ſich dagegen wenig verändert. 
Das Ausland legt für allerfeinſte friſcheſte Winter⸗ 
waare gute Preiſe an, Mittelbutter behielt im In⸗ 
lande vorwöchentliche Nottrungen ausgenommen heſ⸗ 
ſiſche Abladungen, welche ſtark nachgeben mußten. 
Von geringeren Sorten kan Manches von Galizien 
an, darunter wenig friſche Butter. 

Es nottren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 115 — 125 M., Mittel- 
waare 110 — 112 M., feinſte Guts⸗ und Pächter⸗ 
butter 115 M., pommerſche 90 —95 M., Litthauer 
90— 110 M., Elbinger 75—85 M., heſſiſche 
95—97 M, baieriſche 78 — 92 M., thüringiſche 
95 — 104 M., ſchleſiſche 75 — 78 M., ſchleſiſche feine 
und feinſte 85 — 95 M., mähriſche friſche 65 — 70 
M., galiziſche friſche 60 — 70 M. per 50 Kilo 
franko hier. 

In Folge der kälteren Witterung war Tendenz 
an letzter Eierbörſe eine durchweg feſte und die mäßt⸗ 
gen Beſtände öſterreichiſcher und ruſſiſcher Waare 
wurden zum größten Theil verkauft mit M. 3,50 
per Schock. Heute war Preis unverändert. 

Detailpreis Mark 3,60 bis Mark 3,70 per 
Schock. 
Durchgang nach hier 287 Fäſſer, 559 Kiſten, 
nach Hamburg 57 Fäſſer, 2587 Kiſten. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 18. Dezember. Die Beiſetzung 
der Leiche der Großherzogin fand heute Nachmittags 
um 5 Uhr auf der Roſenhöhe ſtatt. Anweſend wa⸗ 
ten der Prinz von Wales, Prinz Leopold, des 
Großherzogs Brüder, die Spitzen ſämmlicher Civil⸗ 
und Militärbehörden. Bei der Einfegnungsfeler in 
dir Schloßkirche war der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, der Fürſt von Rudolſtadt, der Land⸗ 
graf Friedrich von Heſſen, ſämmtliche offizielle Ber- 
tester der fremden Fürſten anweſend. Zahlreiche 
Blumenſpenden als Zeichen der Sympathie gingen 
aus allen Landesthellen ein. 

Verſailles. 18. Dezember. Der Senat hat 
das Ausgabe⸗Budget einſtimmig genehmigt. 

London, 18. Dezember. Der Herzog von 
Connaught iſt heute früh hier eingetroffen. Die 
Königin und die Mitglieder der Königlichen Familie 
wohnten dem heute Nachmittag 3 Uhr anläßlich des 
Begräbniſſes der Frau Großherzogin Alice von Heſ⸗ 
ſen in der Schloßkapelle zu Windſor abzehaltenen 
Gottesdieuſte bei. Während des Gettesdienſtes läu⸗ 
teten hier und in vielen an eren Städten die Tiauer- 
glocken. Die Königin begiebt ſich nächſten Freitag 
nach Osborne. f 

Rom, 18. Dezember. In parlamentariſchen 
Kreiſen zirkulirt die folgende Miniſterliſte, deren 
Richtigkeit indeß jedenfalls noch weiterer Betätigung 
bedarf: Depretis Präſtdeniſchaft und Janeres, Cor⸗ 
renti Auswärtiges, Magliani Finanzen, Spantigatti 
Juſtiz, Bertole Viale Krieg, Coppino öffentlicher 
Unierrit Majorana Aderbau. 

Konitantinopel, 17. Dezember. In Folge 
der ſoeben entdeckten Verſchwörung find für die St- 
cherheit des Sultans ganz beſondere Vorſichtsmaß⸗ 
regela getroffen und namentlich If für die im fat- 
ſerlichen Palais unter dem Votſitze Abdul Hamids 
ſtattfindenden Miniſterkoaſrils ein neues Reglement 


Taſchenkalender für Zuckerfabrikanten von erlaſſen worden. 


Stammer. 
Breunerei⸗Kalender von Stammer. 
Deutſcher Garten⸗Kalender von Rümpler. 
Im fleißigen Verlage von Wiegandt, Hempel 
u. Parey zu Berlin ſind die obigen drei Kalender 
erſchtenen mit allem Zubehör, mit einem Blatte für 
jeden Tag, mit den für jeden Stand erforderlichen 
Tabellen und Notizen, brauchbar und praktiſch, wie 


kopf), Grünberger (Alpenkönig) und Hirthe, jeder den Kalender gebraucht und wünſcht. 


der als „Habakuk“ mit ſeinem permanenten: „Ich 


Santino, Roman von M. v. Schlaegel, 2 


bin zwet Jahre in Paris geweſen“ allgemeine Hei⸗ Bde. Breslau 1879. S. Schottlaender. Max 


terkeit erzeugte. 
ſonders Frl. Ricker als „Malchen“ und Frl. 
Adolfi als „Lieschen“ der reichſten, wohlver⸗ 
dienten Guaſt des Publikums. Wir können ferner 
nicht umhin, auch Frl. Broſi unſere Anerkennung 


Von den Damen erfreuten ſich be⸗ von Schlaegel hat ſich dieſes Mal eine ernſte Dich⸗ 


terarbeit gewählt — was iſt „das Glück der Welt“, 
ſo frägt er, und läßt die große Frage beleuchten 


Die Journalnachricht, daß Suleiman Paſcha 
vom Kriegsgericht zu 15 Jahren Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt worden ſei, iſt unbegründet, eventuell ver⸗ 


früht. Suleiman Paſcha erwartet noch ſein Urtheil, 
welches u ſeiner Ueberztugung nur freiſprechend 
le en kann. 


ftugliſchen Delegirten in der internationa⸗ 
len Kommiſſton für Oſtrumelien in Philippopel ha⸗ 
ben in der Kommiſſion die Ausſchreitungen zur 
Sprache gebracht, welche aufſtä diſche Bulgaren nach 
den Berichten engliſcher Agenten begangen haben 
ſollen. a f 

Lahore, 18. Dezember. Der General Bid⸗ 
dulph hat die Oſtſeite der Straße nuch Khojek be⸗ 


und erörtern von den beiden Helden des Romanes: ſetzt, welche genügend ausgebeſſert wurde, um am 
einem Idealiſten, einem Realiſten. Aber nirgends 15. d. den Vormarſch fortſetzen zu können. 
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begegnen wir trocknen, pedantiſchen Auseinanden | 
ſetzungen; mitten in dem vollen und bunten Lebe: 
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